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(54) MEHRLAGIGES FASERSTOFFERZEUGNIS MIT EINER INHIBIERTEN MIGRATIONSRATE VON 
AROMATISCHEN ODER GESÄTTIGTEN KOHLENWASSERSTOFFEN UND VERFAHREN ZU 
DESSEN HERSTELLUNG

(57) Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Herstel-
lung eines mehrlagigen Faserstofferzeugnisses (1), ins-
besondere einer Lebensmittelverpackung, mit einem ge-
genüber auf Recyclingfasern basierenden Faserstoffer-
zeugnissen verminderten Migrationsverhalten von aro-
matischen Kohlenwasserstoffen, insbesondere aromati-
schen Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder
gesättigten Kohlenwasserstoffen, insbesondere gesät-

tigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH), bei dem
zwei oder mehr Faserstoffschichten (3, 4, 5, 6) aus einer
Faserstoffsuspension erzeugt werden, wobei in wenigs-
tens einer Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) oder in eine zwi-
schen zwei Faserstoffschichten (3, 4, 5, 6) angeordnete
Zwischenschicht (8) ein mineralisches Filtermaterial (9),
ausgewählt aus der Gruppe der Bentonite und/oder Sa-
ponite, hinzugefügt wird.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zur Herstellung eines mehrlagigen Faserstofferzeugnis-
ses, insbesondere einer Lebensmittelverpackung, mit ei-
nem gegenüber auf Recyclingfasern basierenden Faser-
erzeugnissen verminderten Migrationsverhalten von
aromatischen Kohlenwasserstoffen, insbesondere aro-
matischen Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH)
und/oder gesättigten Kohlenwasserstoffen, insbesonde-
re gesättigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH),
bei dem zwei oder mehr Faserstoffschichten aus einer
Faserstoffsuspension erzeugt werden. Das erfindungs-
gemäße Verfahren ist dadurch gekennzeichnet, dass in
wenigstens einer Faserstoffschicht des Faserstoffer-
zeugnisses ein mineralisches Filtermaterial, ausgewählt
aus der Gruppe der Bentonite und/oder Saponite, hinzu-
gefügt wird. Das erfindungsgemäße Faserstofferzeugnis
weist eine inhibierte Migrationsrate auf, d.h. die Migration
von MOAH- und/oder MOSH-Verbindungen von dem Fa-
serstofferzeugnis (z.B. Karton oder Papier) auf das Le-
bensmittel wird gehemmt oder vollständig verhindert.
[0002] Lebensmittelverpackungen bestehen häufig
aus Karton oder Papier und somit aus pflanzlichen Fa-
sern. Diese Fasern können direkt mechanisch oder che-
misch aus Pflanzen oder als sogenannte "Sekundärfa-
ser" aus Altpapier gewonnen werden. Dabei kommt das
Lebensmittel direkt mit der Produktverpackung in Kon-
takt, was insbesondere dann problematisch ist, wenn die
Lebensmittelverpackung Mineralölstoffe enthält, die in
das Lebensmittel migrieren können. Dazu gehören ins-
besondere gesättigte Mineralöl-Kohlenwasserstoffe (mi-
neral oil saturated hydrocarbons; MOSH) sowie aroma-
tische Mineralöl-Kohlenwasserstoffe (mineral oil aro-
matic hydrocarbons; MOAH). Schon geringe Mengen
dieser Stoffe können zu gesundheitlichen Schäden beim
Konsum der Lebensmittelgüter führen, bis hin zu schwe-
ren Erkrankungen wie Krebs.
[0003] Besonders anfällig für den Übertritt von Mine-
ralölbestandteilen von Recyclingverpackungen sind
langlebige Lebensmittel, wie beispielsweise Teigwaren
oder Reis. Besonders anfällig sind recyclingfaserhaltige
und/oder bedruckte Faltschachteln oder Recycling-Well-
pappe. Eine Hauptursache und maßgebliche Eintrags-
quelle von Mineralölbestandteilen in der Lebensmittel-
kette ist die Verwendung mineralölhaltiger Zeitungs-
druckfarben, welche durch den Recyclingkreislauf in Le-
bensmittelverpackungen aus Sekundärfaserstoffen ge-
langen. Daneben gibt es weitere Eintragspfade von
MOSH/MOAH im Herstellungs- und Verarbeitungspro-
zess, beispielsweise bedingt durch den Einsatz von
Schmierstoffen bei der Primärproduktion. Die Migration
von MOAH und MOSH in zu verpackende Lebensmittel
tritt jedoch nicht nur bei Faserstofferzeugnissen auf, die
aus Recyclingfasern hergestellt sind, sondern auch bei
Frischfasern, die in einer Recyclingverpackung aufbe-
wahrt oder transportiert werden.
[0004] Bei Kohlenwasserstoffen erfolgt die Kontami-

nation von Lebensmitteln häufig durch Ausgasung aus
den Verpackungsmaterialien und das Niederschlagen
auf der Lebensmitteloberfläche. Zwar gibt es Innenver-
packungen, die aus Polyethylen oder Polypropylen be-
stehen, jedoch ist deren Herstellung genauso aufwändig
wie die Anwendung anderer funktionaler Barrieren, die
jedoch nicht migrationsdicht sind. Andere funktionale
Barrieren, wie beispielsweise die Auftragung von Alumi-
niumschichten oder Polyethylenterephthalat (PET) gel-
ten als migrationsdicht. Nachteilig ist jedoch, dass die
Herstellung von Aluminiumfolie kosten- und energiein-
tensiv ist und zudem den Recyclingprozess negativ be-
einflusst. Zudem fördern migrationsdichte Verpackun-
gen das Wachstum von Mikroorganismen in Lebensmit-
teln, was deren Haltbarkeit senkt.
[0005] Während kurzkettige MOSH- und MOAH-Ver-
bindungen in der Regel kein Problem darstellen, da sie
im Trocknungsprozess der Papier- und Kartonherstel-
lung verdampfen, sind die langkettigen Verbindungen
sehr migrationsträge und verbleiben daher dauerhaft im
Faserstofferzeugnis. Allerdings gibt es auch MOSH und
MOAH, welche aufgrund des Molekulargewichts beim
Trocknungsprozess der Papier- bzw. Kartonherstellung
nicht verdampfen, sondern im Fasererzeugnis verblei-
ben aber dennoch migrationsfähig sind. So können bei
sekundär faserhaltigen Kartons mit einer grauen Rück-
seite mit einem Volumen zwischen 1,3 und 1,45 cm3/g
Gehalten von 50 bis 500 ppm MOSH und/oder MOAH
nachgewiesen werden. Inwieweit eine Migration von
MOSH- und MOAH-Verbindungen von der Verpackung
auf das Lebensmittel tatsächlich erfolgt, hängt von einer
Vielzahl von Einflussgrößen ab. Hierzu gehören bei-
spielsweise das Verpackungsdesign, insbesondere das
Verhältnis von Masse der Verpackung zu Masse des Le-
bensmittels, der Ausgangsgehalt von MOSH und MOAH
im Verpackungsmaterial, die Lagertemperatur, die La-
gerdauer, die Teilchengröße bzw. spezifische Oberflä-
che des zu verpackenden Lebensmittels, die Polarität
des Lebensmittels und das Vorhandensein diffusions-
dichter Zwischenverpackungen.
[0006] Um einen möglichen Übergang von aromati-
schen Kohlenwasserstoffen und/oder gesättigten Koh-
lenwasserstoffen auf ein Lebensmittel zu unterbinden
oder zumindest zu verringern, wurde in der WO
2012/175309 A1 die Verwendung einer Filterschicht aus
Aktivkohle für das darin beschriebene Fasererzeugnis
für Verpackungen vorgeschlagen. Zum Einbinden von
Aktivkohle in das Filtermaterial soll der Migrationswert
auf 0,6 mg/kg Lebensmittel herabgesenkt werden.
[0007] Allerdings hat der Einsatz von Aktivkohle als
Filtermaterial entscheidende Nachteile. Dazu gehört bei-
spielsweise, dass ein Eintrag von tiefschwarzen Pigmen-
ten beim Herstellungsprozess und letztendlich dem End-
produkt erfolgt. Ferner beobachtet man eine Schwarz-
färbung der Kreislaufwässer innerhalb des Herstellungs-
prozesses durch nicht retendierte, d.h. auf dem Blattbil-
dungssieb zurückgehaltene Partikel. Die durch die Ak-
tivkohle verursachte Schwarzfärbung der Faserstoff-
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schicht ist daher unerwünscht, selbst wenn die Schicht
von außen nicht sichtbar ist. Beim Zerreißen des Kartons
könnte beispielsweise feiner Kohlenstoffstaub freige-
setzt werden, selbst wenn das Filtermaterial Bestandteil
einer inneren Faserstoffschicht ist.
[0008] Der Migrationswert oder die Migrationsrate gibt
die Menge (angegeben in mg) an, welche innerhalb von
10 Tagen bei einer definierten Temperatur (beispiels-
weise von 40° oder 60° C) in ein Kilogramm Lebensmittel
migriert. Die Bestimmung der Mineralölgehalte in Leb-
ensmitteln gilt als äußerst anspruchsvoll, da es sich hi-
erbei um ein komplexes Gemisch handelt, das als
Summe aller Komponenten quantifiziert werden muss.
Zumeist kommen gaschromatographische Analysen zur
Anwendung, die allerdings sehr breite Signale ergeben.
Die einfachste Methode zur Bestimmung von MOSH und
MOAH umfasst die Anwendung einer Flüssigchromatog-
raphie-Gaschromatographie-Flammenionisationsde-
tektion, kurz LC-GC-FID (Bundesinstitut für Risikobew-
ertung, BfR, Bestimmung von Kohlenwasserstoffen aus
Mineralöl (MOSH oder MOAH) oder Kunststoffen
(POSH, PAO) in Verpackungsmaterialien und trockenen
Lebensmitteln mittels Festphasenextraktion und GC-
FID, www.bfr.bund.de). Eine HPLC-Trennung von
MOSH- und MOAH-Fraktionen kann mittels Normal-
phasenchromatographie erfolgen, wobei die Fraktionen
durch GC weiter aufgetrennt und mit einem FID detektiert
werden. Der Gehalt an Mineralölkomponenten korreliert
mit dem Anteil an Recyclingfasern in den Verpackung-
skartonagen, wobei Kartonverpackungen mit einem ho-
hen Mineralölgehalt nicht zwangsläufig zu erhöhten Be-
lastungen im Lebensmittel führen müssen. So können
beispielsweise Barrieren, wie sie bei Kindernährmitteln
verwendet werden (z.B. Innenbeutel) vor einer Migration
von MOSH und MOAH in das Lebensmittel schützen.
Auffallend hohe Belastungen sind jedoch beispielsweise
in bestimmten Müsliriegel-, Keks- und Biskuit-Verpack-
ungen nachzuweisen (F. Armellini, Institut für Umwelt-
und Lebensmittelsicherheit des Landes Vorarlberg; Min-
eralölkomponenten in Lebensmitteln (2012)).
[0009] Bei der Papier- und Kartonherstellung kommen
häufig Mikropartikelsysteme zum Einsatz, bei denen in
kleinen Mengen Bentonite eingesetzt werden, um die
mechanischen, optischen und drucktechnischen Eigen-
schaften des Faserstofferzeugnisses zu verbessern. So
beschreibt die EP 0 235 893 B2 ein Herstellungsverfah-
ren für Papier oder Pappe durch Ausbilden einer wäss-
rigen Zellulose-Suspension, die nach der Entwässerung
ein organisches Polymermaterial und Bentonit an anor-
ganisches Material enthält. Es erfolgt ein Zusatz von
Bentonit in einer Menge von 0,03 bis 0,5 Gew.-%, bezo-
gen auf das Trockengewicht der Suspension. Ziel ist hier-
bei die Verbesserung der Retention von Faserstoffen,
um letztendlich die Entwässerung von Faserstoffsuspen-
sionen zu beschleunigen. Die Retention von Füllstoffen
bei der Papier- und Kartonherstellung ist auch Bestand-
teil des Verfahrens der US 3,052,595 B. Dabei kommen
1 bis 20 Gew.-% Bentonit zum Einsatz, wobei zu der

Suspension zusätzlich noch ein Acrylamid-Polymer zu-
gemengt wird. Die Füllstoffretention ist bedingt durch die
Aktivität des Acrylamid-Polymers und wird durch die Zu-
gabe eines kleinen Anteils von Bentonit verstärkt.
[0010] Die Verbesserung der Entwässerungs- und Re-
tentionseigenschaften durch den Einsatz von Bentonit
ist auch Bestandteil der EP 0 017 353 B2, wobei hier
neben einem Polymer Bentonit mit einem Anteil zwi-
schen 0,02 bis 2 % bezogen auf das Trockengewicht der
Suspension zum Einsatz kommt. Ähnliche Ansätze be-
schreiben auch die DE 10 2011 001 617 A1, DE 35 41
163 A1 und DE 695 34 985 T2.
[0011] Bentonit wird auch für die Störstoffbindung bzw.
Störstoffmaskierung eingesetzt. So beschreibt beispiels-
weise die EP 0 760 406 A2 ein Verfahren zur Maskierung
von Farbstoffpartikeln bei der Papierherstellung durch
Retention von anhaftenden Partikeln auf den Zellulose-
fasern. Die Verwendung von Bentonit zur Störstoffbin-
dung ist auch Bestandteil der DE 10 2005 039 850 A1
sowie der DE 10 2004 060 587 A1. Dabei wird Bentonit
zu der Papierpulpe bzw. Faserstoffmasse gegeben, um
eine Bindung der Störstoffe an dem Bentonit zu errei-
chen. Durch Hinzugabe von Bentonit werden klebende
Substanzen so benetzt, dass diese nicht mehr klebrig
sind und nicht mehr zur Anhaftung an Prozessmaschinen
neigen (Störstoffmaskierung). Andere Störstoffe werden
wiederum aufgrund ihrer Polarität an die Fasern gebun-
den und dadurch mit der Papierbahn aus dem Prozess
entsorgt (Störstoffbindung). Die im Stand der Technik
bekannten Mikropartikelsysteme bewirken dadurch le-
diglich eine Verbesserung der Retention und einen Aus-
trag von Störstoffen, nicht jedoch im Zusammenhang mit
der Vermeidung der Reduktion von Mineralölbestandtei-
len bei einem fertigen Faserstofferzeugnis, beispielswei-
se einem Lebensmittelkarton. Der Einsatz von Bentonit
in einem fertigen Fasererzeugnis zur Migrationshem-
mung von MOAH und/oder MOSH in ein Lebensmittel
wurde im Stand der Technik bislang nicht beschrieben.
[0012] Somit stellt die WO 2012/175309 A1 bezüglich
dem dieser Erfindung zugrundeliegenden Problem, näm-
lich der Verminderung des Migrationsverhaltens von
MOAH-Verbindungen und MOSH-Verbindungen, den
nächstliegenden Stand der Technik dar. Zur Migrations-
hemmung wird darin vorgeschlagen, Aktivkohle in einer
Faserstoffschicht eines Faserstofferzeugnisses einzu-
setzen. Die damit einhergehenden Nebenwirkungen
(vgl. oben) sollen jedoch vermieden werden.
[0013] Vor diesem Hintergrund ist es Aufgabe der vor-
liegenden Erfindung, ein alternatives Verfahren zur Her-
stellung eines mehrlagigen Faserstofferzeugnisses be-
reitzustellen, das ein gegenüber auf Recyclingfasern ba-
sierenden Faserstofferzeugnissen vermindertes Migra-
tionsverhalten von mineralölhaltigen Kohlenwasserstof-
fen aufweist.
[0014] Diese Aufgabe wird gelöst durch ein Verfahren
mit den Merkmalen des Anspruchs 1 und ein migrations-
hemmendes Faserstofferzeugnis mit den Merkmalen
des Anspruchs 10. Bevorzugte Ausführungsvarianten
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finden sich in den Unteransprüchen wieder.
[0015] Das erfindungsgemäße Verfahren ist auf die
Herstellung eines migrationshemmenden mehrlagigen
Faserstofferzeugnisses, insbesondere einer Lebensmit-
telverpackung gerichtet, mit einem gegenüber einem auf
Recyclingfasern basierenden Faserstofferzeugnis ver-
mindertem Migrationsverhalten von aromatischen Koh-
lenwasserstoffen, insbesondere aromatischen Mineral-
öl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder gesättigten
Kohlenwasserstoffen, insbesondere gesättigten Mine-
ralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH), bei dem zwei oder
mehr Faserstoffschichten aus einer Faserstoffsuspensi-
on erzeugt werden. Erfindungsgemäß ist vorgesehen,
dass in wenigstens einer Faserstoffschicht ein minerali-
sches Filtermaterial, ausgewählt aus der Gruppe der
Bentonite und/oder Saponite, hinzugefügt wird.
[0016] Vorzugsweise wird ein Filtermaterial auf Basis
eines modifizierten Montmorillonit als Bentonit-Bestand-
teil eingesetzt. Das mineralische Filtermaterial kann auf
unterschiedliche Art und Weise in das Faserstofferzeug-
nis eingetragen bzw. auf das Faserstofferzeugnis appli-
ziert werden. In einer ersten Variante ist vorgesehen,
dass das mineralische Filtermaterial, d.h. entweder ein
Bentonit- und/oder Saponit, der Faserstoffsuspension
vor der Bildung der Faserstoffschichten zugemengt wird.
Vorzugsweise werden in Abhängigkeit von der jeweiligen
Einzellage des Faserstofferzeugnisses (z.B. Faltschach-
telkarton) 3 bis 25 Gew.-% Filtermaterial, bezogen auf
die ofentrockene Faserstoffmenge, der Faserstoffsus-
pension zugegeben. Vorzugsweise ist das mineralische
Filtermaterial als Trockenprodukt oder als Pigmentsus-
pension, vorzugsweise mit einem Feststoffgehalt von 3
bis 40 Gew.-%, vorzugsweise zwischen 3 bis 25 Gew.-
%, zugemengt. In einer bevorzugten Variante werden
wenigstens 20 Gew.-% mineralisches Filtermaterial, be-
zogen auf das Trockengewicht, zugemengt. Vorzugswei-
se werden nicht mehr als 25 Gew.-%, bevorzugt nicht
mehr als 40 Gew.-% mineralisches Filtermaterial, d.h.
Bentonit und/oder Saponit, der Faserstoffschicht zuge-
geben oder in das Faserstofferzeugnis eingetragen. Der
Eintrag des mineralischen Filtermaterials kann in eine
oder mehrere Faserstoffschichten erfolgen. Dabei kann
die Dosierung in den einzelnen oder in allen Lagen des
Faserstofferzeugnisses unterschiedlich sein. Eine Zwi-
schenschicht bezeichnet eine zusätzlich beim Herstel-
lungsprozess eingefügte Schicht, die zwischen zwei Fa-
serstoffschichten des Faserstofferzeugnisses angeord-
net ist und das mineralische Filtermaterial umfasst. Vor-
zugsweise wird das mineralische Filtermaterial in eine
oder mehrere Faserstoffschichten oder in eine einzige
Zwischenschicht eingefügt, die dem zu verpackenden
Lebensmittel der fertigen Produktverpackung zuge-
wandt ist. Die Zugabe des erfindungsgemäßen minera-
lischen Filtermaterials in die lebensmittelzugwandte Fa-
serstoffschicht hat sich als die effektivste Methode zur
Verringerung des Migrationsverhaltens von Mineralöl-
Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder gesättigten Mi-
neralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH) herausgestellt.

Üblicherweise handelt es sich bei lebensmittelzugwand-
ten Lage um die Kartonrückseite eines Faltschachtelkar-
tons. Der Eintrag des mineralischen Filtermaterials er-
folgt daher vorzugsweise in einer Faserstoffschicht, die
dem zu verpackenden Lebensmittel zugewandt ist, wäh-
rend andere Faserstoffschichten des Faserstofferzeug-
nisse das mineralische Filtermaterial nicht enthalten.
Vorzugsweise ist vorgesehen, dass wenigstens eine Fa-
serstoffschicht des Faserstofferzeugnisses kein minera-
lisches Filtermaterial enthält oder nur in solchen Mengen,
die während des Herstellungsprozesses ohnehin (bei-
spielsweise zur Entfernung von Störstoffen) vorhanden
sind.
[0017] Zur Konzentrierung des mineralischen Filter-
materials im Fasergefüge der Faserstoffschicht werden
vorzugsweise zusätzlich ein Polyacrylamid, ein Polye-
thylenimin oder ein Polyvinylamin der Faserstoffsuspen-
sion zugemengt. Vorzugsweise wird Polyacrylamid mit
einem Gewichtsanteil von 0,005 bis 0,05 % und/oder ein
Polyethylenimin und/oder ein Polyvinylamin, jeweils vor-
zugsweise mit einem Gewichtsanteil von 0,025 bis 0,2
% zugemengt. Als vorteilhaft hat sich auch eine Kombi-
nation aus 50 bis 500 ppm Polyacrylamid, bezogen auf
die ofentrockene Feststoffmenge, in Verbindung mit 250
bis 2000 ppm Polyethylenimin oder Polyvinylamin, be-
zogen auf die ofentrockene Feststoffmenge, als vorteil-
haft erwiesen.
[0018] Die Zugabe des mineralischen Filtermaterials
in die Faserstoffsuspension kann zwischen jeder Pro-
zessstufe der Faserstoffaufbereitung oder innerhalb des
Konstantteils einer Papier- oder Kartonmaschine erfol-
gen. Dabei muss sichergestellt sein, dass eine ausrei-
chende Konzentration des Filtermaterials im fertigen Fa-
serstofferzeugnis vorliegt, damit der Migrationswert für
MOSH kleiner als 2 mg/kg Lebensmittel und/oder der
Migrationswert für MOAH kleiner als 0,5 mg/kg Lebens-
mittel ist.
[0019] Als besonders vorteilhaft hat sich eine Dosie-
rung im Konstantteil der Papier- bzw. Kartonmaschine
oder vor der Blattbildungszone erwiesen, da hierbei der
Verlust von Filterpigmenten bei den Dosierstellen am ge-
ringsten ist.
[0020] In einer weiteren Variante ist vorgesehen, dass
das mineralische Filtermaterial zwischen den einzelnen
Faserlagen des mehrlagigen Faserstofferzeugnisses
dosiert wird. Hierzu wird das mineralische Filtermaterial
vorzugsweise in die Blattbildungszone der wenigstens
einen Faserstoffschicht eingesprüht. Vorzugsweise er-
folgt dies mit Hilfe eines Sprührohrs der Blattbildungszo-
ne der Papier- oder Kartonmaschine, wobei vorzugswei-
se Bentonit- und/oder Saponit-Suspensionen mit einem
Feststoffgehalt von 3 bis 40 % zum Einsatz kommen.
Dazu wird die Faserstoffsuspension vor der Vergaut-
schung zwischen die einzelnen Lagen gesprüht. In einer
bevorzugten Variante dieses Verfahrens kommen Ke-
gelstrahldüsen zum Einsatz, die eine homogene Vertei-
lung des mineralischen Filtermaterials über das Quer-
profil des Faserstofferzeugnisses ermöglichen.
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[0021] In einer weiteren Variante ist vorgesehen, dass
das mineralische Filtermaterial direkt auf die Oberfläche
der wenigstens einen Faserstoffschicht des Faserstoffer-
zeugnisses aufgetragen wird. Dies kann beispielsweise
als Applikation in Form einer Streichfarbe erfolgen. Bei
dieser Variante liegt das mineralische Filtermaterial als
Streichfarbenpigment vor, wobei sich Pigmentanteile
von 20 bis 60 % als vorteilhaft erwiesen haben, da diese
aufgrund ihrer rheologischen Eigenschaften einfacher zu
handhaben sind. Zum Binden der Filterpigmente können
ferner auch Stärke oder Polymerdispersionen zum Ein-
satz kommen. Vorzugsweise werden Binderanteile zwi-
schen 10 und 20 %, bezogen auf das ofentrockene Pig-
ment, eingesetzt. Das Filtermaterial kann als "Streichfar-
be" mittels eines Rollrakels, eines Streichmessers, einer
Luftbürste oder eines Vorhangstreichwerks auf eine le-
bensmittelzugewandte Seite des Faserstofferzeugnis-
ses, d.h. den Karton oder das Papier, appliziert werden.
[0022] Selbstverständlich ist es möglich, dass eine
oder mehrere dieser Verfahrensvarianten zum Einsatz
kommen und dass die Eintrags- oder Applikationsarten
in jeder Form miteinander kombinierbar sind. Ausschlag-
gebend ist, dass ausreichende Mengen des Filtermate-
rials in oder am Faserstoffgefüge vorhanden sind, um
eine Migration von MOAH und/oder MOSH aus der Ver-
packung in das zu verpackende Lebensmittel zu vermin-
dern oder zu verhindern.
[0023] Die vorliegende Erfindung betrifft auch ein über
das erfindungsgemäße Verfahren hergestelltes migrati-
onshemmendes mehrlagiges Faserstofferzeugnis, ins-
besondere eine Lebensmittelverpackung, mit einem für
ein zu verpackendes Lebensmittelgut gegenüber auf Re-
cyclingfasern basierenden Faserstofferzeugnissen ver-
minderten Migrationsverhalten von aromatischen Koh-
lenwasserstoffen, insbesondere aromatischen Mineral-
öl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder gesättigten
Kohlenwasserstoffen, insbesondere gesättigten Mine-
ralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH), wobei das Faser-
stofferzeugnis aus zwei oder mehr Faserstoffschichten
besteht. Das erfindungsgemäße Faserstofferzeugnis ist
dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens eine Faser-
stoffschicht des mehrlagigen Faserstofferzeugnisses ein
mineralisches Filtermaterial, ausgewählt aus der Gruppe
der Bentonite und/oder Saponite, umfasst. Vorzugswei-
se erfolgt der Eintrag oder der Auftrag des mineralischen
Filtermaterials an der lebensmittelzugwandten Faser-
stoffschicht des Faserstofferzeugnisses, also an der In-
nenseite der Lebensmittelverpackung. In einer weiteren
Variante ist vorgesehen, dass eine Zwischenschicht, die
das erfindungsgemäße mineralische Material umfasst,
zwischen zwei Faserstoffschichten des Herstellungspro-
zesses angeordnet ist. Vorzugsweise enthält die Faser-
stoffschicht des mehrlagigen Faserstofferzeugnisses mi-
neralisches Filtermaterial mit einem Migrationswert für
MOSH kleiner als 2 mg/kg Lebensmittel und/oder einem
Migrationswert für MOAH kleiner als 0,5 mg/kg Lebens-
mittel. In einer bevorzugten Variante ist die Migrations-
hemmung so stark, dass der Migrationswert für MOSH

kleiner als 1 mg/kg Lebensmittel und/oder der Migrati-
onswert für MOAH kleiner als 0,25 mg/kg Lebensmittel
ist. Das mineralische Filtermaterial liegt in der Faserstoff-
schicht vorzugsweise mit einem Gewichtsanteil von 3 bis
40 Gew.-% vor. Die Verwendung eines modifizierten
Montmorillonit als Bentonit hat sich als besonders vor-
teilhaft für das Migrationsverhalten erwiesen. Eine Aus-
führungsvariante des erfindungsgemäßen Faserstoffer-
zeugnisses sieht vor, dass das mineralische Filtermate-
rial in wenigstens einer, vorzugsweise mehreren Faser-
stoffschichten enthalten ist. Die Erfindung betrifft ferner
die Verwendung eines solchen mehrlagigen Faser-
stofferzeugnisses, insbesondere einer Lebensmittelver-
packung, zur Verminderung der Migration von aromati-
schen Kohlenwasserstoffen, insbesondere aromati-
schen Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder
gesättigten Kohlenwasserstoffen, insbesondere gesät-
tigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH), in ein zu
verpackendes Lebensmittel.
[0024] Der Eintrag oder Auftrag des mineralischen Fil-
termaterials auf der lebensmittelzugewandten Seite bie-
tet wesentliche Vorteile, da das Material uneinge-
schränkt recycelbar ist und das Einbringen des Filterma-
terials parallel zur Produktion des Papiers oder Kartons
erfolgt. Dadurch ist kein weiterer Wertschöpfungsschritt
erforderlich.
[0025] Im Vergleich zu einer Filterschicht aus Aktiv-
kohle erfolgt bei der Verwendung von Bentonit und/oder
Saponit auch kein Eintrag von tiefschwarzen Pigmenten
beim Herstellungsprozess, welche letztendlich in das
Fertigprodukt gelangen. Dadurch bleiben die typische
Aufmachung eines Recycling-Kartons und dessen Farb-
gebung auch bei hohen Mischungsverhältnissen von
Bentonit und/oder Saponit erhalten. Auch wird eine
Schwarzfärbung von Kreislaufwässern innerhalb des Pa-
pierherstellungs- bzw. Kartonherstellungsprozesses
durch nicht retendierte (d.h. nicht auf dem Blattbildungs-
sieb zurückgehaltene) Partikel vermieden. Daneben be-
obachtet man bei der Verwendung von Bentonit und/oder
Saponit eine vorteilhafte Wechselwirkung mit Retenti-
onshilfsstoffen, wie beispielsweise Polyacrylamid, was
zu einer Erhöhung der Fein- und Füllstoffretention führt.
[0026] Die Erfindung wird in den nachfolgenden Aus-
führungsbeispielen näher erläutert. Eine Ausführungs-
variante sieht einen vierlagigen Karton vor, bei dem das
mineralische Filtermaterial in einer oder mehreren Fa-
serstoffschichten aufgetragen oder eingetragen ist. Ty-
pischerweise besteht ein solcher Karton aus einer Ein-
lage, einer Rückseite mit einem Rückseitenstrich, einer
Schonschicht und einer Deckschicht mit Deckstrich. Bei
einem dreilagigen Karton fehlt die Schonschicht, so dass
diese aus einer Deckschicht mit Deckstrich, einer Einlage
sowie einer Rückseite mit Rückseitenstrich besteht. Das
mineralische Filtermaterial kann sich somit im Faserge-
füge der Einlage oder der Rückseite befinden. In einer
Variante kann auch der Rückseitenstrich der Rückseite
mit einem Streichpigment versehen sein, welches ein
Bentonit und/oder Saponit enthält. Alternativ kann das
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erfindungsgemäße Filtermaterial auch zwischen der Ein-
lage und der Rückseite im Fasergefüge integriert sein.
[0027] In einem Ausführungsbeispiel wurden zwei La-
gen eines vierlagigen Kartons mit einem Bentonit auf Ba-
sis eines modifizierten Montmorillonits versetzt. Dabei
wurde in Abhängigkeit der Einzellage 5 bis 15 % Bentonit
bezogen auf die ofentrockene Fasermasse in die Faser-
stoffsuspension zugegeben. Das Migrationsverhalten
wurde analytisch ausgewertet. Dabei wurde der mit dem
Filtermaterial versetzte Karton mit einer Standardqualität
ohne Filtermaterial in Bezug auf die Migration von MOAH
verglichen. Die Prüfung der Migration erfolgte auf Basis
eines Prüflebensmittelersatzes (modifiziertes Polyphe-
nylenoxid MPPO, Tenax®) nach 10 Tagen bei einer Tem-
peratur von 60° C.
[0028] Es wurde festgestellt, dass bei vergleichbaren
MOAH-Gehalten von etwa 60 bis 85 ppm, bezogen auf
die Kartonmasse, im Falle der mit dem Filtermaterial ver-
setzten Muster keine Migration von MOAH C16 - C35
nachweisbar war. Bei der Analyse wurde eine Nachweis-
grenze von 0,01 mg/dm2 zugrunde gelegt. Bei der Stan-
dardqualität wiederum wurde eine Migration zwischen
0,14 und 0,15 mg/dm2 festgestellt. Anzustreben ist ein
Migrationsgrenzwert von 0,5 mg MOAH/kg Lebensmittel
bzw. kleiner 2 mg MOSH pro kg Lebensmittel.
[0029] Das Ergebnis der Untersuchung ist in Fig. 1 ge-
zeigt. Dabei ist deutlich zu erkennen, dass die MOAH-
Migration (C16 - C35) bei den erfindungsgemäßen Fil-
terkarton-Proben nahezu vollständig im Vergleich zu her-
kömmlichen Faltschachtelkartons reduziert werden
konnte. Der Migrationsgrenzwert wird auf Basis eines
EU-Würfel-Modells ermittelt, das eine würfelförmige Ver-
packung mit einer Kantenlange von 1 dm beschreibt, die
mit 1 kg Lebensmittel befüllt ist. Demzufolge stehen nach
diesem Modell 6 dm2 Verpackungsmaterial einem kg Le-
bensmittel gegenüber.
[0030] In Fig. 2 ist ein vereinfachtes Prozessschema
gezeigt, um bevorzugte Dosierstellen zum Einbringen
des erfindungsgemäßen mineralischen Filtermaterials in
die Faserstoffschicht im Bereich des konstanten Teils
einer Papier- bzw. Kartonherstellungsmaschine zu zei-
gen. Die Einbringung des mineralischen Filtermaterials
erfolgt daher vorzugsweise vor der Maschinenbütte, vor
dem Einsatz von Siebwasser, vor der Beaufschlagung
der Stoffauflaufpumpe, vor dem Drucksortierer oder vor
dem Stoffauflauf. Natürlich sind auch eine oder mehrere
Kombinationen dieser Dosierstellen für das Filtermaterial
im Prozessablauf möglich.
[0031] Fig. 3 zeigt eine Ausführungsvariante eines
mehrlagigen Faserstofferzeugnisses 1 in Form eines
Kartons im Querschnitt. Das Faserstofferzeugnis 1 um-
fasst eine Deckschicht 3 mit einem äußeren Deckstrich
2, eine Schonschicht 4, eine Einlage 5 und eine Rück-
seite 6 mit einem daran anschließenden Rückseiten-
strich 7. Bei dem Faserstofferzeugnis 1 umfassen die
Deckschicht 3, die Schonschicht 4, die Einlage 5
und/oder die Rückseite 6 eine oder mehrere Faserstoff-
schichten. Die Rückseite 6 des Faserstofferzeugnisses

1 stellt in der Regel die lebensmittelzugewandte Faser-
stoffschicht dar und ist mit einem mineralischen Filter-
material 9 (Bentonit) in migrationshemmenden Konzen-
trationen für MOAH und/oder MOSH versetzt. Die Ben-
tonit-Verbindung liegt bevorzugt mit einem MOAH- und
MOSH-Gewichtsanteil von 3 bis 40 Gew.-% in der Fa-
serstoffschicht der Rückseite 6 vor. Zusätzlich oder al-
ternativ kann eine weitere Faserstoffschicht, vorzugswei-
se die Einlage 5, mit einem Filtermaterial 9 in diesem
Konzentrationsbereich versetzt sein, während die übri-
gen Faserstoffschichten kein oder allenfalls herstel-
lungsbedingte Konzentrationen (z.B. bedingt durch die
Entfernung von Störstoffen) an Bentonit als minerali-
sches Filtermaterial 9 enthalten.
[0032] Fig. 4 zeigt eine weitere Variante eines Faser-
stofferzeugnisses 1 (Karton) im Querschnitt, welche eine
Deckschicht 3 mit einem Deckstrich 2, eine Schonschicht
4, eine Einlage 5 und eine Rückseite 6 mit einem Rück-
seitenstrich 7 umfasst. Neben der Rückseite 6 enthält in
dieser Ausführungsform auch der Rückseitenstrich 7 ein
mineralisches Filtermaterial 9. Alternativ kann auch nur
der Rückenstrich 7 mit einem mineralischen Filtermate-
rial 9 versetzt sein.
[0033] Fig. 5 zeigt eine weitere Variante eines Faser-
stofferzeugnisses 1 (Karton) im Querschnitt, welche
ebenfalls eine Deckschicht 3 mit einem Deckstrich 2, eine
Schonschicht 4, eine Einlage 5 und eine Rückseite 6 mit
einem Rückseitenstrich 7 aufweist. Die Rückseite 6 ist
in dieser Ausführungsform mit einem mineralischen Fil-
termaterial 9 versetzt. Zusätzlich ist ein mineralisches
Filtermaterial 9 als Zwischenschicht 8 zwischen der Ein-
lage 5 und der Rückseite 6 im Fasergefüge integriert.
Die Zwischenschicht 8 liegt vorzugsweise zur lebensmit-
telweisenden Seite des Faserstofferzeugnisses 1 zwi-
schen zwei benachbarten Faserstoffschichten. In einer
Variante ist vorgesehen, dass lediglich die Zwischen-
schicht 8 das mineralische Filtermaterial (z.B. Bentonit
und/oder Saponit) in migrationshemmenden Konzentra-
tionen enthält, nicht jedoch die Faserstoffschichten 3, 4,
5, 6. In der gezeigten Variante besteht das mineralische
Filtermaterial 9 aus einem modifizierten Montmorillonit
mit einer Konzentration von etwa 25 Gew.-%.
[0034] Das erfindungsgemäße mehrlagige migrations-
hemmende Faserstofferzeugnis führt zu einer deutlichen
Verminderung oder gar vollständigen Reduzierung des
Migrationswertes für MOAH und MOSH unter den als
gesundheitlich unbedenklich zu bewertenden Grenzwer-
ten. Somit eignet sich das erfindungsgemäße Faser-
stofferzeugnis insbesondere als Lebensmittelverpa-
ckung, da gesundheitsgefährdende mineralölhaltige
Kohlenwasserstoffe und deren Verdampfung auf oder in
das Lebensmittel durch eine Unterbindung der Migration
verhindert werden.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Herstellung eines mehrlagigen Faser-
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stofferzeugnisses (1), insbesondere einer Lebens-
mittelverpackung, mit einem gegenüber auf Recyc-
lingfasern basierenden Faserstofferzeugnissen ver-
minderten Migrationsverhalten von aromatischen
Kohlenwasserstoffen, insbesondere aromatischen
Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder
gesättigten Kohlenwasserstoffen, insbesondere ge-
sättigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH),
bei dem zwei oder mehr Faserstoffschichten (3, 4,
5, 6) aus einer Faserstoffsuspension erzeugt wer-
den, dadurch gekennzeichnet, dass in wenigstens
einer Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) oder in eine zwi-
schen zwei Faserstoffschichten (3, 4, 5, 6) angeord-
nete Zwischenschicht (8) ein mineralisches Filter-
material (9), ausgewählt aus der Gruppe der Bento-
nite und/oder Saponite, hinzugefügt wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das mineralische Filtermaterial (9)
der Faserstoffsuspension vor der Bildung der Faser-
stoffschichten (3, 4, 5, 6) zugemengt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das mineralische Filtermaterial
(9) der Faserstoffsuspension als Trockenprodukt
oder als Pigmentsuspension, vorzugsweise mit ei-
nem Feststoffgehalt von 3 bis 40 Gew.-%, vorzugs-
weise von 3 bis 25 Gew.-%, zugemengt wird.

4. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass das mineralische Fil-
termaterial (9) in die Blattbildungszone der wenigs-
tens einen Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) eingesprüht
wird.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass das mineralische Fil-
termaterial (9) auf die Oberfläche der wenigstens ei-
nen Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) aufgetragen wird.

6. Verfahren nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das mineralische Filtermaterial (9)
als Streichfarbenpigment, bevorzugt mit einem Pig-
mentanteil von 20 bis 60 Gew.-%, auf die Faserstoff-
schicht (3, 4, 5, 6) aufgetragen wird.

7. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die Zugabe oder der
Auftrag des mineralischen Filtermaterials (9) in oder
auf der lebensmittelzugewandten Faserstoffschicht
(6, 7) des Faserstofferzeugnisses erfolgt.

8. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass dem mineralischen
Filtermaterial (9) zusätzlich ein Polyacrylamid, vor-
zugsweise mit einem Gewichtsanteil von 0,005 bis
0,05 % und/oder ein Polyethylenimin und/oder ein
Polyvinylamin, jeweils vorzugsweise mit einem Ge-

wichtsanteil von 0,025 bis 0,2 %, zugemengt wird.

9. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Dosierung des
mineralischen Filtermaterials (9) in der betreffenden
Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) so bemessen wird, dass
der Migrationswert für MOSH kleiner als 2 mg pro
kg Lebensmittel und/oder der Migrationswert für
MOAH kleiner als 0,5 mg pro kg Lebensmittel ist.

10. Mehrlagiges Faserstofferzeugnis (1), insbesondere
Lebensmittelverpackung, mit einem für ein zu ver-
packendes Lebensmittelgut gegenüber auf Recyc-
lingfasern basierenden Faserstofferzeugnissen ver-
minderten Migrationsverhalten von aromatischen
Kohlenwasserstoffen, insbesondere aromatischen
Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder
gesättigten Kohlenwasserstoffen, insbesondere ge-
sättigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH),
wobei das Faserstofferzeugnis aus zwei oder mehr
Faserstoffschichten (3, 4, 5, 6) besteht, dadurch ge-
kennzeichnet, dass wenigstens eine Faserstoff-
schicht (3, 4, 5, 6) oder eine zwischen zwei Faser-
stoffschichten (3, 4, 5, 6) angeordnete Zwischen-
schicht (8) des mehrlagigen Faserstofferzeugnisses
(1) ein mineralisches Filtermaterial (9), ausgewählt
aus der Gruppe der Bentonite und/oder Saponite,
umfasst.

11. Faserstofferzeugnis (1) nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass das mineralische Filterma-
terial (9) in der Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) mit einem
Gewichtsanteil von 3 bis 40 Gew.-%, vorliegt.

12. Faserstofferzeugnis (1) nach Anspruch 10 oder 11,
dadurch gekennzeichnet, dass das Bentonit des
mineralischen Filtermaterials (9) ein modifiziertes
Montmorillonit ist.

13. Faserstofferzeugnis (1) nach einem der Ansprüche
10 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass das mi-
neralische Filtermaterial (9) in MOAH und/oder
MOSH migrationshemmenden Konzentrationen in
wenigstens einer Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) ent-
halten ist.

14. Faserstofferzeugnis (1) nach einem der Ansprüche
10 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass das mi-
neralische Filtermaterial (9) in MOAH und/oder
MOSH migrationshemmenden Konzentrationen auf
der Oberfläche der Rückseite einer Faserstoff-
schicht (6) in Form eines Rückseitenstrichs (7) auf-
gebracht ist.

15. Verwendung eines mehrlagigen Faserstofferzeug-
nisses (1), insbesondere einer Lebensmittelverpa-
ckung, nach einem der Ansprüche 10 bis 14, zur
Verminderung der Migration von aromatischen Koh-
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lenwasserstoffen, insbesondere aromatischen Mi-
neralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder ge-
sättigten Kohlenwasserstoffen, insbesondere gesät-
tigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH), in
ein zu verpackendes Lebensmittel.

Geänderte Patentansprüche gemäss Regel 137(2)
EPÜ.

1. Verfahren zur Herstellung eines mehrlagigen Faser-
stofferzeugnisses (1), insbesondere einer Lebens-
mittelverpackung, mit einem gegenüber auf Recyc-
lingfasern basierenden Faserstofferzeugnissen ver-
minderten Migrationsverhalten von aromatischen
Kohlenwasserstoffen, insbesondere aromatischen
Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder
gesättigten Kohlenwasserstoffen, insbesondere ge-
sättigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH),
bei dem zwei oder mehr Faserstoffschichten (3, 4,
5, 6) aus einer Faserstoffsuspension erzeugt wer-
den, dadurch gekennzeichnet, dass in wenigstens
einer Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) oder in eine zwi-
schen zwei Faserstoffschichten (3, 4, 5, 6) angeord-
nete Zwischenschicht (8) ein mineralisches Filter-
material (9), ausgewählt aus der Gruppe der Bento-
nite und/oder Saponite, hinzugefügt wird, wobei die
Dosierung des mineralischen Filtermaterials (9) in
der betreffenden Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) so be-
messen wird, dass der Migrationswert für MOSH
kleiner als 2 mg pro kg Lebensmittel und/oder der
Migrationswert für MOAH kleiner als 0,5 mg pro kg
Lebensmittel ist.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das mineralische Filtermaterial (9)
der Faserstoffsuspension vor der Bildung der Faser-
stoffschichten (3, 4, 5, 6) zugemengt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das mineralische Filtermaterial
(9) der Faserstoffsuspension als Trockenprodukt
oder als Pigmentsuspension, vorzugsweise mit ei-
nem Feststoffgehalt von 3 bis 40 Gew.-%, vorzugs-
weise von 3 bis 25 Gew.-%, zugemengt wird.

4. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass das mineralische Fil-
termaterial (9) in die Blattbildungszone der wenigs-
tens einen Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) eingesprüht
wird.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass das mineralische Fil-
termaterial (9) auf die Oberfläche der wenigstens ei-
nen Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) aufgetragen wird.

6. Verfahren nach Anspruch 5, dadurch gekenn-

zeichnet, dass das mineralische Filtermaterial (9)
als Streichfarbenpigment, bevorzugt mit einem Pig-
mentanteil von 20 bis 60 Gew.-%, auf die Faserstoff-
schicht (3, 4, 5, 6) aufgetragen wird.

7. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die Zugabe oder der
Auftrag des mineralischen Filtermaterials (9) in oder
auf einer lebensmittelzugewandten Faserstoff-
schicht (6, 7) einer Lebensmittelverpackung erfolgt.

8. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass dem mineralischen
Filtermaterial (9) zusätzlich ein Polyacrylamid, vor-
zugsweise mit einem Gewichtsanteil von 0,005 bis
0,05 % und/oder ein Polyethylenimin und/oder ein
Polyvinylamin, jeweils vorzugsweise mit einem Ge-
wichtsanteil von 0,025 bis 0,2 %, zugemengt wird.

9. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Dosierung des
mineralischen Filtermaterials (9) in der betreffenden
Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) so bemessen wird, dass
der Migrationswert für MOSH kleiner als 1 mg pro
kg Lebensmittel und/oder der Migrationswert für
MOAH kleiner als 0,25 mg pro kg Lebensmittel ist.

10. Mehrlagiges Faserstofferzeugnis (1), insbesondere
Lebensmittelverpackung, mit einem für ein zu ver-
packendes Lebensmittelgut gegenüber auf Recyc-
lingfasern basierenden Faserstofferzeugnissen ver-
minderten Migrationsverhalten von aromatischen
Kohlenwasserstoffen, insbesondere aromatischen
Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder
gesättigten Kohlenwasserstoffen, insbesondere ge-
sättigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH),
wobei das Faserstofferzeugnis aus zwei oder mehr
Faserstoffschichten (3, 4, 5, 6) besteht, dadurch ge-
kennzeichnet, dass wenigstens eine Faserstoff-
schicht (3, 4, 5, 6) oder eine zwischen zwei Faser-
stoffschichten (3, 4, 5, 6) angeordnete Zwischen-
schicht (8) des mehrlagigen Faserstofferzeugnisses
(1) ein mineralisches Filtermaterial (9), ausgewählt
aus der Gruppe der Bentonite und/oder Saponite,
umfasst, wobei die Dosierung des mineralischen Fil-
termaterials (9) in der betreffenden Faserstoffschicht
(3, 4, 5, 6) so bemessen ist, dass der Migrationswert
für MOSH kleiner als 2 mg pro kg Lebensmittel
und/oder der Migrationswert für MOAH kleiner als
0,5 mg pro kg Lebensmittel ist.

11. Faserstofferzeugnis (1) nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass das mineralische Filterma-
terial (9) in der Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) mit einem
Gewichtsanteil von 3 bis 40 Gew.-%, vorliegt.

12. Faserstofferzeugnis (1) nach Anspruch 10 oder 11,
dadurch gekennzeichnet, dass das Bentonit des
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mineralischen Filtermaterials (9) ein Montmorillonit
ist.

13. Faserstofferzeugnis (1) nach einem der Ansprüche
10 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass das mi-
neralische Filtermaterial (9) in MOAH und/oder
MOSH migrationshemmenden Konzentrationen in
wenigstens einer Faserstoffschicht (3, 4, 5, 6) ent-
halten ist, so dass der Migrationswert für MOSH klei-
ner als 2 mg pro kg Lebensmittel und/oder der Mig-
rationswert für MOAH kleiner als 0,5 mg pro kg Le-
bensmittel ist.

14. Faserstofferzeugnis (1) nach einem der Ansprüche
10 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass das mi-
neralische Filtermaterial (9) in MOAH und/oder
MOSH migrationshemmenden Konzentrationen auf
der Oberfläche der Rückseite einer Faserstoff-
schicht (6) in Form eines Rückseitenstrichs (7) auf-
gebracht ist, so dass der Migrationswert für MOSH
kleiner als 2 mg pro kg Lebensmittel und/oder der
Migrationswert für MOAH kleiner als 0,5 mg pro kg
Lebensmittel ist.

15. Verwendung eines mehrlagigen Faserstofferzeug-
nisses (1), insbesondere einer Lebensmittelverpa-
ckung, nach einem der Ansprüche 10 bis 14, zur
Verminderung der Migration von aromatischen Koh-
lenwasserstoffen, insbesondere aromatischen Mi-
neralöl-Kohlenwasserstoffen (MOAH) und/oder ge-
sättigten Kohlenwasserstoffen, insbesondere gesät-
tigten Mineralöl-Kohlenwasserstoffen (MOSH), in
ein zu verpackendes Lebensmittel.
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